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Schweiz

GOTTES Freigebigkeiten sind großartig.  
 Sie bekunden sich in einer edelmütigen 

Großzügigkeit. Der Allerhöchste segnete den 
Sohn der Morgenröte in erhabener Weise. Er 
gab ihm prächtige Heiligtümer und gewährte 
ihm in Herrlichkeit und Macht alles, was ein 
Wesen zu empfangen fähig ist. Der Allerhöchste 
gibt auch uns unaussprechliche Segnungen. Es 
handelt sich nun darum, wie wir sie aufnehmen, 
was wir damit anfangen und ob wir in der Lage 
sind, uns dieses Segens weise zu bedienen.

Der Herr bietet uns alles reichlich an. Sein Ziel 
ist, der Menschheit den Segen zu bringen. Ganz 
zuerst hat er aus der Menschheit die Glieder des 
Leibes Christi erwählt, welche die Füße Dessen 
darstellen, welcher frohe Botschaft bringt. Auf 
seinen Ruf antworten viele. Unter ihnen gibt es 
solche, welche wünschen, folgsam zu sein und 
die Einladung recht zu beherzigen. Selbstredend 
nimmt man sie nie genügend ernst. Aber un-
ter denen, welche sie schätzen, sind die einen 
fähiger als die anderen, weil ihr Herz besser 
gewillt ist und sie sich auch fester an Gottes 
Verheißungen klammern.

Der Herr ist genötigt, seine Jünger aus den 
Kleinen, den Armen und den in den Augen 
der Welt Geringgeachteten zu wählen, weil 
die Großen von seinem Programm nichts wis-
sen wollen. Sie ziehen vor, in ihrer Finsternis 
und in ihrem Teufelskreis des Egoismus, des 
Stumpfsinns, der Engherzigkeit zu bleiben, in 
welchem sie sich bewegen. Wegen ihrer völlig 
verfälschten Gesinnung sind die Menschen nicht 
fähig, den Glanz des Evangeliums strahlen zu 
sehen und Gottes Wege zu wählen, die altruis-
tisch sind. 

Für Egoisten sind die altruistischen Wege ei-
ne große Torheit. Der Apostel Paulus erwähnt 
dies bereits den Galatern, wenn er sagt, dass 
Gottes Geist für die Menschheit eine Torheit 
sei, aber dass auch der weltliche Geist vor 
Gott eine Torheit ist. Der Weg des Altruismus 
ist der einzige, welcher gut ist. Es ist derjeni-
ge, den der Allerhöchste ausübt. Wir sind ge-
nötigt, Anstrengungen zu machen, um in die-
ser Richtung zu wandeln, weil wir von früher 
Kindheit an mit Egoismus gesättigt wurden.

Daher soll eine ganze Abbrucharbeit vorge-
nommen werden, um unseren Egoismus zum 
Verschwinden zu bringen und danach mit dem 
Altruismus zu bauen. Wie dankbar sollen wir 
daher sein, dass der Ruf an uns ergangen ist 
und der wunderbare Weg der Nächstenliebe 
uns auf so verständliche Weise, in einer so leicht 
assimilierbaren Form veranschaulicht wurde. 
Offenbar handelt es sich darum, mutig darin zu 
laufen. Der reiche Jüngling, der alle sofortigen 
Vorteile kannte, welche ihm seine materiellen 
Reichtümer verschafften, vermochte den vorge-
schlagenen Schritt nicht zu machen. 

Von jedem sind Anstrengungen aufzubrin- 
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gen, aber der Herr gewährt seinen wunder-
baren, alles erleichternden Beistand demjeni-
gen, der sich ganz ihm anvertraut. Wenn wir 
die Wege Gottes so treu befolgen, wie sie uns 
gezeigt werden, dann erlangen wir ein wun-
derbares Ergebnis, welches beweist, wie wir 
gewandelt sind. Gegenwärtig behauptet die 
Christenheit, wahrhaft christlich zu sein. Aber 
wenn sie es im wahren Sinn des Wortes wäre, 
so gäbe es das Paradies auf Erden. Die gegen-
wärtige Lage unter den Nationen beweist, dass 
Gottes Programm nicht befolgt wurde, sondern 
genau das Gegenteil.

Unser lieber Erlöser war gewiss, dass der 
Allerhöchste ihn immer begleiten würde, denn 
er erfüllte treu seine Funktionen als Gottes 
Lamm, das die Sünde der Welt wegnimmt. Sein 
Vater erhörte ihn immer. Das durch den gelieb-
ten Sohn Gottes gegebene Zeugnis war erhaben 
an Liebe, an Hingabe und auch an Erfolg und 
Segen. Der Herr Jesus wird auch mit uns sein. 
Er wird alle unsere Anstrengungen mit seiner 
Gnade und seinem Beistand krönen. Er wird uns 
ehren und verherrlichen, wenn wir in allererster 
Linie vom Verlangen beseelt sind, ihn als un-
seren geliebten Herrn und Meister zu verherr-
lichen und durch ihn auch den Allerhöchsten, 
den Allmächtigen.

Gott der Herr gibt in Reichlichkeit, ohne zu 
rechnen und ohne aufzuhören, aber was tun wir 
mit dem, was wir empfangen? Wir hatten in der 
Welt eine gewisse Beurteilung, welche uns zu-
weilen daran hinderte, auf den ersten Schlag das 
wahre Licht zu erkennen. Aber nach Ablauf ei-
ner gewissen Zeit sollen wir auch wahrnehmen, 
dass die egoistischen Wege nicht gut sind und 
nur in Enttäuschung auslaufen.

Hat jemand Schwierigkeiten mit seinem 
Nächsten, sogar mit seinem Bruder, so versu-
che er, sie durch die Güte und Liebe zu über-
winden, und er wird ein prachtvolles Ergebnis 
erlangen. Dagegen, wenn er weiterhin seine 
Rechte und Vorrechte geltend machen will, so 
erlangt er damit nichts Gutes. Er wird dann seine 
Erfahrungen machen, welche ihm immer mehr 
die Augen öffnen. Weltliche Leute, darunter 
auch sozialistische Idealisten, mit welchen wir 
in Berührung kamen, erklärten uns, sie seien 
ganz entmutigt worden, das Gute zu tun. Sie 
sagten uns: „Wir haben versucht, Gutes zu tun, 
aber wir begegneten keinem guten Echo.“ Will 
man ein gutes Ergebnis erlangen, muss das 
Menschenherz umgeändert werden. 

Die Änderung der Gesinnung des Menschen 
soll tatsächlich ins Auge gefasst werden, denn 
dies ist das uns vom Herrn vorgeschlagene 
Ziel. Um die Güte des Allerhöchsten auszudrü-
cken, um Segensträger und Terebinthen der 
Gerechtigkeit, eine Pflanzung des Allerhöchsten 
zu sein und um zu seiner Herrlichkeit zu die-
nen, muss man den guten und geraden Weg 

befolgen. Meinerseits befand ich mich vor die-
ser Kernfrage: dem Allerhöchsten gefallen, in-
dem ich handle, wie unser lieber Erlöser es uns 
zeigte, das heißt jedermann lieben, selbst auch 
seine Feinde.

Gerade dadurch, dass ich mich bemühte, 
dieses Programm durchzuführen, empfing ich 
die ersten Bruchstücke der Wahrheit, und nach 
und nach taten sich meine Augen auf. In der 
Tat, wenn wir Gottes Programm befolgen, emp-
fangen wir den Beistand und Segen des Herrn. 
Aber hierfür darf man sich nicht durch falsche 
Überlegungen etwas vormachen, indem man die 
Schuld auf die anderen schiebt.

Das uns vorgeschlagene Ideal wird ausge-
führt, indem man die göttliche Liebe ausübt. 
Nun handelt es sich darum, zu wissen, ob wir sie 
befolgen oder beiseite lassen wollen. Wenn wir 
sie befolgen, so werden wir von der Wahrheit er-
leuchtet und ein herrliches Ergebnis wird uns zu-
teil. Wenn wir sie aber nicht befolgen, so bleiben 
wir in unserer Verfassung als Verurteilte, und 
eines schönen Tages sind wir am Ende der Rolle, 
weil wir nicht das getan haben, was wir hätten 
tun sollen. Sobald wir in Gottes Wegen völlig 
treu wandeln, werden wir ganz gewiss. Dann 
bewegen wir uns nicht mehr im Ungewissen; 
aber hierfür gilt es, die Lektionen zu lernen, 
sowie fähig zu sein, zu empfangen und auch 
unserseits auszuteilen.

Das uns gemachte Angebot ist, den Lauf zur 
hohen Berufung zu gehen und die uns gewähr-
te Zeit des Aufschubs zur Festmachung unse-
rer Berufung und Erwählung zu verwenden, 
indem wir durch den Glauben gerechtfertigt 
sind. Es ist eine wunderbare Gelegenheit, die nie 
mehr wieder vor uns gestellt wird. Eine andere 
Gelegenheit zeigt sich jetzt für alle Menschen 
ohne Ausnahme: es ist die Wiederherstellung 
auf Erden und die Möglichkeit, im Reich un-
seres lieben Erlösers ewig zu leben. Um die-
ses Ergebnis zu erlangen, gewährt der Herr 
uns seine mächtige Hilfe und gibt uns auch die 
Veröffentlichungen der Wahrheit.

Der Allerhöchste hat alles vorhergesehen. Er 
verkündete bereits lange im Voraus, dass zur 
festgesetzten Zeit ein Diener kommen werde, 
welcher die Bedingungen befolgen und der 
treue und kluge Diener genannt würde. Der 
Allerhöchste gab diesem Diener die Erkenntnis 
seines Planes und gewährte ihm reichlich seinen 
Segen, um ihn an die Menschheit weiterzuleiten. 
Er hat ihn beauftragt, ein unerhörtes Werk aus-
zuführen, das derart groß ist, dass wenn man es 
erzählte, wie der Prophet erklärt, man es nicht 
glauben würde.

In der Tat, wenn wir der Menschheit unverzüg-
lich sagen würden, dass jetzt das ewige Leben in 
der Freude und Glückseligkeit auf Erden mög-
lich sei, so können die Leute uns dies nicht glau-
ben und antworten uns: „Sie träumen, das hat 
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es niemals gegeben und wird es nie geben.“ Der 
Prophet sah dieses voraus, indem er dabei auf 
Gottes Wohlwollen und Vorherkenntnis hinwies.

Der Psalmist sagt, indem er sich an den 
Allerhöchsten wendet: „Deine Güte ist besser als 
das Leben.“ Die Güte, welche der Allerhöchste 
durch den herrlichen Dienst des Christus zum 
Ausdruck brachte, ist gewiss besser als das 
Leben. Christus hat die ganze Menschheit durch 
die Hingabe seines Lebens aus Liebe losgekauft, 
indem er auf diese Weise dessen Auferstehung 
möglich macht. Indem die Glieder des Leibes 
Christi ihr Leben als menschliche Wesen dahin-
geben, werden sie es durch die Auferstehung als 
Geistwesen in der Herrlichkeit wiederfinden, für 
alle Zeitalter Christus mitverbunden.

Eine herrliche Gelegenheit ist somit den 
Gliedern des Leibes Christi angeboten. Aber 
diese, wir müssen es zugeben, vergessen oft die 
Bedingungen des Laufes. Zuweilen vergessen 
sie, woher sie gekommen sind, werden hoch-
mütig und sehr empfindsam für den dämoni-
schen Geist. Für ein Nichts fühlen sie sich ver-
letzt, anstatt auszugleichen, zu vergeben (da ja 
Gottes Güte besser ist als das Leben) und sich 
dem herrlichen Werk anzuschließen, das unser 
lieber Erlöser unternommen hat.

Strengen wir uns daher an, uns des herrli-
chen Programms zu erinnern, das der Herr uns 
zeigt, und leben wir es treu vor der Armee des 
Allmächtigen, damit selbige auch Anstrengun-
gen machen kann. Unsere größte Freude wird 
sein, wenn die Armee des Allmächtigen die Le- 
bensfähigkeit auf Erden erlangen wird. In der 
Tat, es gibt nichts Interessanteres für die klei- 
ne Herde als die Fortschritte der Armee fest- 
zustellen.

Somit sollen wir das Herz für die Einwirkung 
von Gottes Gnade weit auftun, damit wir das 
wahre Licht zurückstrahlen, welches Gottes 
Liebe ist, in Christo Jesu und in den Gliedern 
seines Leibes geoffenbart, welche ihre Berufung 
und Erwählung festmachen. Nichts anderes als 
dieses Programm soll für diejenigen zählen, die 
diesen Lauf unternehmen. 

Der Herr wollte eine wunderbare Kraft in die 
Glieder des Leibes Christi legen. Er hat sie be-
stimmt, großartige Spender von Gottes Segen 
zu sein, weil es heißt, dass durch Heiligkeit des 
Wandels und durch freudige Gottergebenheit die 
kleine Herde den Tag Gottes beschleunigt und 
das Reich der Gerechtigkeit auf Erden einführt. 
Wie sehr sollten im Hinblick auf einen so hohen 
Auftrag die Sorgen um das Leben zweitrangig 
sein und uns wenig interessant erscheinen! 
Wichtig ist, unsere Berufung und Erwählung 
festzumachen und der seufzenden und ster-
benden Menschheit das Offenbarwerden der 
Söhne Gottes zu bringen, alles Übrige wird uns 
obendrauf gegeben.

Der Herr sagt uns: „Trachtet zuallererst nach 
Gottes Reich und seiner Gerechtigkeit und al-
les Übrige wird euch obendrauf gegeben wer-
den.“ Dadurch, dass ich mich der Sache des 
Reiches Gottes anschloss, habe ich vielleicht die 
Zuneigung von Freunden eingebüßt. Aber ich 
habe dafür bessere und edlere Freunde gefun-
den. Ich habe die Zuneigung von Verwandten 
verloren, aber ich habe eine wunderbare Familie 
gefunden, tausende Kinder und gute Kinder, 
nicht Egoisten, welche nur Vorteile begehren.

Das teuflische Werk, welches auf Erden vor 
sich geht, ist in unseren Augen abgeschmackt. 
Es sind Freuden, welche uns nicht befriedigen 
können. Die Zuneigung, die man dort antrifft, 
ist nicht hinreichend für unsere Seele, während 
die Zuneigung, die wir in der Glaubensfamilie 
schmecken, unser ganzes Herz ausfüllt und 
zum Überlaufen bringt. Die Zuneigung des 
Allerhöchsten und unseres teuren Erlösers sowie 

derjenigen, die ihnen ähnlich sind, versetzt uns 
in Glückseligkeit. Offenbar sind Letztere zur Zeit 
nicht zahlreich, aber sie werden zahlreich wer-
den wie der Sand am Meer, und die Erkenntnis 
des Allerhöchsten wird die Erde erfüllen, wie 
Wasser die Meerestiefe bedeckt.

Nur in der Glaubensfamilie kann man wahre 
Hingabe finden, die bis zum völligsten Opfer ih-
rer selbst geht zugunsten seines Bruders und sei-
ner Schwester, ohne irgendein Eigeninteresse. 
Unser einziges Interesse als Glieder des Leibes 
Christi ist dieses, dass wir die Armee des Herrn 
auf Erden erscheinen sehen, diese Kinder, die 
uns lieben, nicht weil wir ihnen Geld verschaf-
fen, sondern weil wir ihnen den unaussprechli-
chen Segen des Herrn bringen.

Wie ich oft sagte, sind die Kinder Gottes keine 
Bauern, sie bearbeiten wohl die Erde, aber in ei-
nem höheren Sinn. Es sind edle Herzen, welche 
für den Segen anderer arbeiten und Hingabe 
für ihre Umgebung üben in edlen, hochherzi-
gen, freundlichen, liebevollen Empfindungen. 
Das wahre Reich Gottes ist keine Religion, es 
ist etwas ganz anderes. Indessen, wenn wir 
nicht wachsam sind, können wir sogar mit der 
Wahrheit religiöse Leute sein und daraus eine 
Religion bilden. Dies würde dann nicht hinrei-
chend sein, die Quintessenz der Lebensfähigkeit 
und Lebenskraft zu erwerben.

Vor uns haben wir das erhabene Licht von 
Gottes Gnade, das in Christo Jesu, unserem 
teuren Erlöser offenbar geworden ist. Der Herr 
rät uns, unsere Herzen aufzutun und das Licht 
eindringen zu lassen, die Sonne seiner Liebe. 
Hierfür haben wir das göttliche Programm zu 
befolgen. Eine wunderbare Hilfe wird uns durch 
die Fragen der Charakteränderung angeboten, 
welche, wenn wirklich zu Herzen genommen 
und aufrichtig befolgt, eine prächtige Wirkung 
auf unser ganzes Wesen ausüben. Aber ich stelle 
mit viel Bedauern fest, dass man diese Fragen 
nicht genügend ernst nimmt und oft tragen die 
Heiligungsversammlungen das Gepräge von 
Religiosität.

Wenn wir die Fragen der Charakteränderung 
nicht ernsthaft in die Tat umsetzen, ist es bes-
ser, wir haben keine, denn sonst wird man noch 
heuchlerischer, anstatt sich zu bessern. Wenn 
wir diese Fragen die ganze Woche hindurch le-
ben, wenn wir uns für sie nicht nur für einen 
Augenblick interessieren, indem wir sie mor-
gens, mittags und abends lesen, sondern sie 
auch während unserer ganzen Tätigkeit des 
Tages vor Augen haben, so erwächst uns daraus 
eine wunderbare Frucht. Wenn wir uns damit 
begnügen, die Fragen nur zu lesen, ohne sie 
zu leben, täuschen wir uns selbst durch falsche 
Schlussfolgerungen.

Unsere Seele soll wahrhaft empfindsam sein 
und nicht nur oberflächlich gerührt werden. Ge-
wisse Personen nehmen sehr Anteil am Schmerz 
derer, die Mühe haben. Sie sind derart davon ge-
rührt, dass sie ihnen gerne spontan helfen möch-
ten. Während andere vom Unglück der anderen 
gar nicht berührt werden und sich sogar davon 
abwenden. Auf diese Weise kann man seinem 
Nächsten gewiss nicht helfen.

Als die Schriftgelehrten den Herrn fragten, 
wer ihr Nächster sei, gab unser lieber Erlö-
ser in seinem Gleichnis eine prächtige Ver-
anschaulichung, die sie tief anrührte, denn 
wenn ein Jude für sie ein Nächster war, so 
war ein Heide noch lange nicht ihr Nächster. 
Sie täuschten sich darin auch durch falsche 
Schlussfolgerungen. Ebenso hegten sie diesen 
Gedanken, dass auf den Tempel zu schwören, 
nicht wertvoll sei, wohl aber zu schwören bei 
dem Gold des Tempels, das hätte Gewicht.

Wenn in unseren Tagen die Menschen ei-
ne Verpflichtung eingehen, so betrachten sie 

diese nur dann als gültig, wenn sie ihre Un-
terschrift daruntersetzen, ansonsten zählt ihre 
Verpflichtung nicht für sie. Das Einvernehmen 
muss schriftlich unterzeichnet sein, damit man 
es gegebenenfalls demjenigen unter die Nase 
halten kann, der es unterschrieben hat und so-
mit seine Verpflichtungen nicht leugnen kann. 
Das ist wirklich eine erbärmliche Gesinnung.

Die Menschen empfangen auf diese Weise al-
lerlei unheilvolle Eindrücke in der Schule des 
Widersachers. Dagegen die, welche entschlos-
sen sind, sich nicht mehr suggestionieren zu 
lassen, sondern ihr Herz zu reinigen, indem sie 
sich dem Werk des Allmächtigen anschließen, 
erlangen ein ganz anderes Ergebnis. Wir sollen 
den Egoismus von unserem Herzen völlig austil-
gen. Falls wir das Heil rein egoistisch anstreben, 
werden wir es nie erlangen, denn der Egoismus 
wird uns gewiss umbringen.

Die Menschen können das wunderbare Werk 
Jesu Christi nicht schätzen, und die Kinder 
Gottes oft auch nicht. Aus diesem Grund gibt es 
unter uns noch so viel Engherzigkeit und Dinge, 
die wenig edel sind, sogar egoistische, eigennüt-
zige Gedanken. Dies war bereits der Fall bei den 
Juden. Darum sagte ihnen der Herr: „Ihr siebt 
die Mücke, aber verschluckt das Kamel.“ Somit 
sollen wir uns von all diesen Kleinlichkeiten 
lösen, welche nichts wert sind. Das Wichtigste, 
was eilt, ist unsere Berufung und Erwählung 
festzumachen, indem wir eifrige Mitarbeiter 
im Werk unseres lieben Erlösers sind und zu 
verstehen, Sühnung zu machen, um den Segen 
in unserer Umgebung zu bringen. Dadurch er-
langen wir die wahren Reichtümer; diejenigen 
dieser Welt sind faul.

Das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit, 
das ist der wahre Reichtum. Alle anderen wer-
den uns obendrauf gegeben. Somit verstehen 
wir immer mehr, dass Gottes Güte besser ist als 
das Leben. Es ist ein weit kostbareres Gut als 
alles, was wir uns wünschen könnten. Damit wir 
es aber genügend verspüren, müssen wir für 
den Geist Gottes sehr empfindsam werden und 
unempfindlich für denjenigen des Widersachers. 
Dies ist ein heißer, auszuhaltender Kampf bei 
Tag und bei Nacht. Aber das Ergebnis ist die 
Unsterblichkeit für die treuen Geweihten und 
das ewige Leben für die liebe Armee.

Dies wollen wir gegenwärtig ins Auge fassen, 
indem wir uns Mühe geben, den Allerhöchsten 
durch einen Lebenswandel zu ehren, der mit 
der herrlichen Berufung übereinstimmt, die an 
uns ergangen ist, indem wir so eifrige, treue 
Mitarbeiter im Segenswerk unseres lieben Er-
lösers werden.
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 2. März 2025

1. Bedienen wir uns weise der Segnungen, die 
der Allmächtige uns gibt?

2. Ist unser Herz genügend gutgewillt, um 
sich fest an die göttlichen Verheißungen zu 
klammern?

3. Machen wir noch unsere Rechte geltend, oder 
können wir den Nächsten durch die Liebe 
überwinden?

4. Täuschen wir uns durch falsche Überlegun-
gen, indem wir die Schuld auf die anderen 
schieben?

5. Ändern uns die Fragen der Charakterände-
rung wirklich um oder werden wir immer 
heuchlerischer?

6. Ist die Güte des Allerhöchsten für uns das 
kostbarste Gut?


